
##8,ŠUMSKE ŠTETE,J:NJ #NN 
Ueber forstgesetzwidrige Holzschlägerungen 

in s e r v i t u t s f r e i e n B a u e r w a l d u n g e n # 

und da§ 

Von 

#AAJulius Syrutschek 

#MMWien 
0 u n d f. H o f b n c h h a n b l u u g #PPWilhelm Frick 

#GG1896. #KK52 



VSir haben in der Literatur keine Statif t if darüber, wie fich in den ver* 
fchtedenen Kronländern die gah l ungefetzlicher HoXzfdfjtögermigen in den bäuerlichen 
Eigenthumswaldungen bezüglich der einzelnen J a h r e stellt.1 demgemäß fehlt auch 
jeder Anhalt, darüber mit Sicherheit gu urcheilen, in welchem Sande l die ^a l j l btcfer 
Fälle fich befindet. M a n Wird aber doch nicht irre gehen, wenn man behauptet, 
daß, dank dem forftpotizeilichen dienste der Forfttechniker der politischen Ver* 
woltimg, diefe j g j j in der neuesten $eit entschieden im Rückgang begriffen ist; 

J n alteren Reiten konnten Selbst weitgehende forstgefetzwidrige HoIZ5 

Schlägerungen stattfinden, ohne daß die Behörde eingegriffen hätte, weil es einfach 
an Organen gebrach, die diefe Gesetzwidrigkeiten wahrgenommen und angezeigt 
hätten. HentigentageS können forftgefetzwidrtge Holzfchlägerungen auf ausgedehnten 
Flächen und durch längere geit hindurch nicht mehr gut stattfinden. AndererfeitS 
geht es aber nicht an, anzunehmen, daß einmal eine g e i l kommen könnte, in der 
es keine forftgefetzwidrigen Holzschlägerungen geben werde, doch find und werden 
die Ursachen folch gefetzwidrtger H°lzfchlägerungen jetzt zumeift andere fein, als 
fie es einst waren. 

J n den österreichischen Alpenländern, Wie 3. V . Steiermark, Kärnten, 
Kraitt ic. war in einigen Theilen die Seinerzeit üppig blühende Eifenindustrie2 der 
S^itin des BSaldeS, in Anderen die Vleigewinnung3 und in Anderen wiederum gab 
hierzu die ©laSinduftrie4 Anlaß. 

J n folchen Sänberftrichen und deren feldst weiterer Umgebung gab es forfl-
gefetzwidrige HölZfchIä3erungen in Masse und felbft Eorporationen, die alle 
Urfache gehabt hätten, chre Salbungen nachhaltig zu bewirf!) Schäften, partieiptrfen 
an folch ungefetzlichen Schlägetungen, ohne daß ihnen irgend wer Einhalt geboten 
hätte. Heutt0entageS liegen die Verhältnisse Schon anders, d i e technischen 
Vetriebe der Essern und ©laSinduftrie haben wesentliche Aeitderungeii erfahren; 
fie machen nii^t mehr fo hohe Arifprüche an den S a i d wie früher.5 Andererseits 
haben aber Eifenbaljnen, S t raßen und S e g e zur feineren AuSformitng des Holzes 
geführt;6 fie hgben den Vatter. belehrt, ftatt Kohle Sägeblöche gu erzeugen und 
wo früher der Kohlenmeiler dampfte, schltturrt und fur r t jetzt die Säge . Aller* 
dingS ist die g a h l diefer S a g e n eine fo imntenfe, daß auch diefer Moloch viel 
Holz verspeist. ES gibt beifpielsweife Alpenthäler, z. V . in Steiermark, namentlich 
in den Vezirken Eilli und 2Bindifch*@raz, in denen nahezu jeder größere B a u e t 
feine ^>olgfäge hat und darauf fein |>otZ öerfchneidet. 

9kch dem „Statistischen Jahrbuch des k. t ArferbauminifteriumS für 
1890" gab es in jenem ja l ) re Safferbtettfägen in : ^iederöfterreich 741, Ober* 
Österreich 1197, Salzburg 263, Stirol und Vorarlberg 1698, Steiermark 2191 
Kärnten 914, Krain 707, Küftenland 45, Böhmen 1195, M ä h r e n . 645, 


